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Die Felsenschwalbe 
liebt das Schotterwerk
KEHRSITEN Das Schotter-
werk im Steinbruch Zingel 
wurde für die Arbeit  
zu Gunsten der Natur  
ausgezeichnet. Die bedrohte 
Felsenschwalbe freuts.

Sie steht auf der Liste der bedrohten 
Tierarten: die Felsenschwalbe. Im Schot-
terwerk Kehrsiten fühlt sie sich aber 
äusserst wohl. «Die Population hier hat 
in den letzten Jahren stark zugenom-
men», weiss Beat Haller vom Verband 
Schweizerischer Kies- und Betonwerke. 
Der heimische Vogel 
mag die zerklüfteten 
Felsen, die durch den 
Abbau von Kies ent-
standen sind. Genaue 
Zahlen kennt Haller 
zwar nicht, er schätzt 
aber, dass zwischen 
50 und 100 der Vögel 
hier in den Felsen 
leben. 

Das ist beachtlich, denn schweizweit 
gibt es laut Haller nur noch etwa 4000 
Brutpaare. Er berät die Firma Holcim, 
wie sie das wirtschaftlich genutzte Ge-
lände naturnaher gestalten kann. Das 
wird durch verschiedene Massnahmen 
erreicht. Zum Beispiel in der Fauna. 
Unerwünschte und nicht heimische 
Pflanzen werden bekämpft und an ihrer 
Stelle heimische gepflanzt. «Je grösser 
die Pflanzenvielfalt ist, desto mehr Tie-
re werden dadurch angelockt», erklärt 
Haller. Die Baustelle wird so zur arten-
vielfältigen Naturoase.

«Aufwand ist gross»
Für dieses Engagement wurde das 

Schotterwerk dieser Tage ausgezeichnet. 
Die Stiftung Natur und Wirtschaft – die 
1995 vom Bundesamt für Umwelt ge-
gründet wurde – zertifizierte das Schot-
terwerk. «Anders als Naturschutzorga-
nisationen versuchen wir, nicht die 
Naturschutzzonen zu erhalten, sondern 
die Natur ins Siedlungsgebiet zurückzu-
holen», erklärte Reto Locher, Geschäfts-
führer der Stiftung. Rund 340 Betriebe 
wurden bereits zertifiziert, davon 100 

Abbauwerke. Auch Locher freut sich 
sehr über den Einzug der Felsenschwal-
be. «Ich habe vorher noch nie eine in 
der Natur gesehen», sagt er mit einem 
Lächeln im Gesicht.

Mit der Zertifizierung geht das Schot-
terwerk Kehrsiten mit seinen zehn Voll-
zeit-Mitarbeitern auch eine Verpflich-
tung ein. So wird sich die Stiftung alle 
fünf Jahre persönlich vor Ort über den 
Fortschritt der Massnahmen erkundigen. 
Jährlich muss das Werk zudem schrift-
lich der Stiftung Rapport abgeben. «Das 
Zertifikat ist eine Verpflichtung», sagt 
auch der Werkleiter Karl Feierabend. 

Der Aufwand dafür, dass sich Bau-
stelle und Natur im Einklag befinden, 
sei gross. Zum Beispiel bei der Bekämp-

fung des violetten 
Sommerflieders, 
eines unerwünschten 
Neophyten. «Ein Ex-
perte muss im hän-
genden Seil die Pflan-
ze in der Felswand 
bekämpfen», erklärt 
Feierabend. Das jähr-
liche Budget für die 
Neophytenbekämp-

fung beträgt rund 20 000 Franken. Der 
Aufwand sei dennoch gerechtfertigt, 
findet der Werkleiter: «So können wir 
sicher sein, dass wir das Richtige ma-
chen.»

Früchte können geerntet werden
Bereits während des Kiesabbaus wer-

den die Flächen renaturiert. Am Seeufer 
befindet sich beispielsweise ein Amphi-
bienlaichgebiet von nationaler Bedeu-
tung. Hier hat mittlerweile der Feuer-
salamander seinen Platz gefunden. 
Mitten im Werkareal ragt ein bewach-
sener Hügel aus Stein empor. «Hier 
sehen wir, dass unsere Massnahmen 
bereits Früchte tragen», sagt Werkleiter 
Karl Feierabend. Vor kurzem sei der 
Hügel noch voller Neophyten gewesen. 
«Heute leben die verschiedensten Tiere 
hier.»

Es ist bereits das zweite Nidwaldner 
Holcim-Werk, das von der Stiftung Na-
tur und Wirtschaft zertifiziert wurde. Im 
Juli 2014 wurde das Kies- und Betonwerk 
Ännerberg ausgezeichnet.

SANDRO PORTMANN 
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Uns gefällt es extrem 
gut in Obwalden»
OBWALDEN Die Seerose  
in Alpnachstad ist ein Publi-
kumsmagnet. Auch dank 
der Arbeit der Gastgeber, ist 
Gästival-Mediensprecher 
Stefan Ragaz überzeugt. 

INTERVIEW MATTHIAS PIAZZA
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

Seit dem 6. August und noch bis 
Sonntag ist die Seerose zu Gast an 
der Schifflände in Alpnachstad. Im 
Rahmen des Gästival-Jubiläums 200 
Jahre Gastfreundschaft Zentral-
schweiz lädt die schwimmende Platt-
form zu verschiedenen Veranstaltun-
gen. Gästival-Mediensprecher Stefan 
Ragaz zieht eine positive Zwischen-
bilanz zum Obwaldner Auftritt.

Wie fällt die Zwischenbilanz zum 
Alpnacher Seerosenauftritt aus?

Stefan Ragaz: Ausgesprochen positiv. 
Die restlichen Abendvorstellungen sind 
alle ausverkauft. Die durchschnittliche 
Belegung bei Abendveranstaltungen ist 
sehr gut. Mehr als die Hälfte der Vor-
stellungen war ausverkauft. Auch tags-
über ist die Seerose sehr gut besucht. 
Wir sind sehr glücklich an diesem 
Standort in dieser landschaftlich ein-
maligen Umgebung.

Wie schneidet Alpnachstad im Ver-
gleich zu den bisherigen Austra-
gungsorten Luzern, Stansstad und 
Brunnen ab?

Ragaz: In Stansstad zählten wir rund 
10 000 Besucher, in Alpnachstad wer-
den wir diesen Wert voraussichtlich 
übertreffen, auch wenn wir hier weni-
ger Laufpublikum als an anderen Orten 
haben. 12 000 Leute besuchten die 
Seerose in Brunnen und 20 000 in 
Luzern. Mit der Besucherzahl in Alp-
nachstad sind wir sehr zufrieden, zu-
mal wir im Vorfeld nicht wussten, ob 
sich das eher kleine Einzugsgebiet 
nicht als Nachteil erweisen könnte.

Wie war das Publikum?
Ragaz: Es ist eine tolle Mischung aus 
jüngeren und älteren Besuchern. Im 

Unterschied zu Brunnen oder Luzern ist 
wohl der Anteil der einheimischen Be-
sucher grösser. Die Besucher sind sehr 
angenehm und happy, die Feedbacks 
durchs Band positiv. Es gab bisher keine 
einzige Reklamation am Obwaldner 
Standort. 

Wie macht sich Obwalden als Gast-
geber?

Ragaz: Ausgezeichnet. Wir sind von den 
kantonspezifischen Darbietungen sehr 
begeistert. Uns gefällt es extrem gut in 
Obwalden. Als eines der Highlights ist 
sicher der Gastfreundschaftskurs erwäh-
nenswert, der den Besuchern Tipps und 
Tricks vermittelte im Umgang mit Tou-

risten oder auch als Gast in einem frem-
den Land. Auch die lokalen Formationen 
im Tagesprogramm überzeugen. Dem 
lokalen OK ist es gelungen, den Seerosen-
auftritt mit einheimischen Auftritten in 
Obwalden zu verwurzeln, was beim Pu-
blikum wie gesagt sehr ankommt. Tags-
über besuchen zwischen 200 und 300 
Leute pro Tag die schwimmende Seerose 
an der Schifflände. Das ist erfreulich. 

Vereinzelt kam die Kritik auf, dass 
man nach den Abendveranstaltungen 
nichts mehr trinken konnte.

Ragaz: Das ist mir nicht bekannt, im 
Gegenteil. Nach einer Veranstaltung ist 
die Seerose frei zugänglich und die Gas-
tronomie für Konsumationen offen. 

Wie läuft der Transport nach Flüelen 
ab?

Ragaz: In umgekehrter Reihenfolge wie 
der Hintransport. Am Montag um 8 Uhr 
transportieren wir die Seerose ins Rotz-
loch, wo die Blüten demontiert werden. 
Danach fluten wir die Plattform, damit 
sie unter der Achereggbrücke hindurch 
kommt. Bei der Holcim in Stansstad wird 
die Seerose wieder zusammengebaut und 
nach Flüelen verschoben.

Haben die Regenfälle einen Einfluss 
auf die Brückenunterquerung?

Ragaz: Nein. Der Seespiegel ist gegen-
wärtig nur 15 Zentimeter höher als auf 
dem Hinweg. Und in den nächsten Tagen 
erwarten wir ja wieder schönes Wetter.

Nach der Stabsübergabe an Flüelen 
am Sonntagnachmittag endet das 
Obwaldner Gastspiel. Warum wurde 
der Ausklangabend mit DJs, der ur-
sprünglich angekündigt worden war, 
abgesagt?

Ragaz: An den vorherigen Standorten 
machten wir die Erfahrung, dass eine 
Abendveranstaltung mit DJs am Sonntag 
zu wenig Publikum anzieht, deshalb ha-
ben wir auch in Obwalden richtige Abend-
veranstaltungen programmiert. An diesem 
Sonntag brauchen wir die Zeit, um den 
Weitertransport der Seerose vorzuberei-
ten. Ansonsten finden alle Veranstaltun-
gen programmgemäss statt.

Was passiert mit der Seerose, nach-
dem ihr Gästival-Einsatz am 20. Sep-
tember dieses Jahres in Vitznau 
 endet?

Ragaz: Der Verein Muth, der sich für die 
Förderung von jungen Musik- und Thea-
terschaffenden einsetzt, übernimmt die 
Plattform und setzt sie vom 23. Septem-
ber bis 4. Oktober erstmals als Bühne für 
sein Musikfestival ein, wo sich junge 
Musik- und Theaterschaffende aus der 
Schweiz und dem Ausland dem Publikum 
präsentieren. Die Bewilligung für die 
künftige Verankerung vor Vitznau wurde 
bis Ende 2018 erteilt. Nach dem 4. Okto-
ber wird die Seerose aber erst einmal 
eingewintert.

Aber ist denn diese Seerose über-
haupt auf einen langjährigen Betrieb 
ausgelegt?

Ragaz: Ja, dank ihres modulartigen Auf-
baus kann man sie ohne grossen Mehr-
aufwand nach seinen Bedürfnissen aus- 
oder umbauen. So ist es etwa auch 
möglich, die ganze Plattform zu über-
dachen, wenn dies gewünscht ist.

HINWEIS
Am Montag, 24. August, voraussichtlich um 19.30 
Uhr unterquert die Seerose auf ihrem Transport 
nach Flüelen die Achereggbrücke. Am Vortag wird 
sie feierlich an den Kanton Uri übergeben (ab 
13.30 Uhr). Internet: www.gaestival.ch

Noch bis am Sonntag ist die Seerose zu Gast 
in Alpnachstad.
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Werkleiter Karl Feierabend (links) und Beat Haller 
von der Stiftung Natur und Wirtschaft.
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«Die Besucher sind 
happy, die Feedbacks 
durchs Band positiv.»

STEFAN RAGAZ,  
GÄSTIVAL-MEDIENSPRECHER

«Ein Experte muss im 
hängenden Seil die 

Pflanze bekämpfen.»
KARL FEIERABEND, 

WERKLEITER


